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Kapitel 1: Wie du eine Katze liest 

Wenn du mit einer Katze zusammenlebst, kennst du diese Wahrheit schon: 

Deine Katze „spricht“, ohne ein Wort zu sagen. Schwanz, Ohren, 

Schnurrhaare, Schultern, sogar das Tempo auf dem Weg zum Napf, alles 

geho rt zu einer Geheimsprache, die Menschen oft u bersehen. Dieses Kapitel 

ist dein Crashkurs, damit du irgendwann sagen kannst: „Eigentlich ist deine 

Katze nicht genervt, sie ist ho flich aufgeregt.“ 

 

Die erste Regel beim Katzenlesen: Verlass dich nie auf ein einziges Signal. 

Ein hoch getragener Schwanz kann „Hi, scho n dich zu sehen“ bedeuten, 

kombiniert mit steifem Ko rper und riesigen Pupillen kann es aber heißen: 

„Ich bin vo llig aufgedreht und ko nnte jeden Moment im Chaos landen.“ Gute 

Katzenleser stellen immer drei Fragen: Was sagt der Ko rper, was sagt das 

Gesicht, und was passiert gerade um die Katze herum. 
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Kontext ist deine Geheimwaffe. Das gleiche langsame Blinzeln wirkt anders, 

wenn deine Katze abends in die Decke schmilzt, als beim Tierarzt. Auf dem 

Sofa heißt es: „Ich fu hle mich sicher, du geho rst zu meiner Einrichtung.“ In 

einem grell beleuchteten Untersuchungsraum mit fremden Geru chen ist ein 

halbes Blinzeln eher: „Ich bemu he mich sehr, nicht in Panik zu geraten.“ Die 

Muskeln um die Augen, die Atmung und die Schwanzhaltung verraten dir 

die eigentliche Geschichte. 

Viele Menschen achten nur auf den Kopf. Wir starren ins Gesicht und 

ignorieren den Rest. Katzen sind mit ihrem Hinterteil ehrlicher als mit ihrer 

Mimik. Eine entspannte Wirbelsa ule, lockere Schultern und Pfoten, die 

ordentlich unter dem Ko rper verstaut sind, sagen: „Alles gut, mach dein 

komisches Menschending.“ Ein gespannter Ko rper, sprungbereit, bedeutet, 

dass deine Katze nicht wirklich „chillt“, egal wie niedlich das Gesicht fu r 

Instagram aussieht. 

Dann gibt es das klassische Missversta ndnis: „Er hat mich aus dem Nichts 

gekratzt.“ Fu r deine Katze kam es ganz und gar nicht aus dem Nichts. 

U berall auf seinem Ko rper standen Warnhinweise. Der Schwanz begann 

schneller zu zucken, die Ohren gingen leicht nach hinten, die Haut am 

Ru cken vibrierte, die Augen wurden von weich zu scharf. Wenn du lernst, 

diese kleinen Vera nderungen zu lesen, siehst du die roten Flaggen lange, 

bevor die Pfote trifft. 
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Ein weiterer ha ufiger Fehler: Katzen wie Hunde zu beurteilen. Hunde laufen 

oft direkt auf das zu, was sie wollen; Katzen denken kurviger. Sie schleichen 

seitlich um Dinge herum, na hern sich in Bo gen und tun so, als wollten sie 

gar nicht zu dir kommen, nur fu r den Fall, dass du etwas Peinliches tust, wie 

quietschen. Wenn du dich nach vorn lehnst und mit den Ha nden wedelst, 

wirkst du wie ein freundlicher Labrador, nicht wie eine ho fliche Katze. 

Ruhig bleiben, den Ko rper etwas tiefer bringen und die Katze die Distanz 

wa hlen lassen, bringt dir viel bessere Ergebnisse. 

Wie u bst du das alles, ohne dein Wohnzimmer in ein Labor zu verwandeln? 

Fang klein an. Such dir eine Alltagssituation aus, zum Beispiel 

Fu tterungszeit oder den Fernsehabend. Beobachte deine Katze eine ganze 

Minute lang, bevor du sie anfasst oder rufst. Achte auf Schwanzho he, 

Ohrenwinkel und darauf, wie die Pfoten den Boden beru hren. Mach dann 

eine Mini-Prognose: „Sie ist entspannt genug fu r eine Kraulrunde“ oder „Er 

ist wachsam, besser Ha nde bei mir lassen.“ Teste deine Vermutung und 

passe sie beim na chsten Mal an. 

Nach ein paar Tagen baut dein Gehirn ein perso nliches Wo rterbuch fu r 

deine eigene Katze auf. Das ist wichtig, weil jede Katze ihre Eigenheiten hat. 

Manche sehen von Natur aus grimmig aus, manche tragen ihren Schwanz 

grundsa tzlich tiefer, selbst wenn sie glu cklich sind. Ziel ist nicht, ein 

universelles Regelbuch auswendig zu lernen, sondern Muster bei deinem 

ganz speziellen Felloberhaupt zu erkennen. 

Je mehr du beobachtest, desto mehr Respekt bekommst du. Du merkst, wie 

oft deine Katze geduldig mit dir ist, wie deutlich sie tatsa chlich 

kommuniziert und wie selten sie wirklich „ohne Vorwarnung“ ausrastet. 

Statt „Meine Katze ist durchs Zimmer gelaufen“ heißt es dann: „Meine Katze 

hat das Fenster gecheckt, Gefahr gewittert, den Stuhl als sicherer eingestuft 

und erst danach Hallo gesagt.“ 
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Nutze dieses Kapitel als Aufwa rmtraining. In den na chsten Abschnitten 

zoomst du Schwanz, Ohren, Augen, Schnurrhaare, Ko rperhaltung und 

Bewegung einzeln heran, jeweils mit Bildern und kleinen Geschichten. Fu r 

den Moment genu gen drei goldene Regeln: Beurteile nie ein einzelnes 

Signal fu r sich, beziehe immer die Situation um die Katze herum mit ein, 

und gib deiner Katze im Zweifel einen Vertrauensvorschuss. Du lebst nicht 

einfach nur mit einem Haustier, du fu hrst ein Gespra ch zwischen zwei 

Arten. Je besser du deine Katze lesen kannst, desto sicherer, lustiger und 

entspannter wird euer Alltag fu r euch beide. 
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Kapitel 2: Schwanzsprache 

Wenn Katzen ein eingebautes Stimmungs-Thermometer ha tten, wa re es ihr 

Schwanz. Ein kurzer Blick auf diese flauschige Antenne verra t dir oft mehr 

als zehn Miaus. Schwanzsprache ist schnell, ehrlich und komplett frei von 

ho flichem Smalltalk, deshalb wird sie dein neues Lieblings-

Beobachtungsobjekt. 

 

Fangen wir mit dem Klassiker an, dem hohen Schwanz. Wenn deine Katze 

auf dich zugeht und den Schwanz wie ein kleines Fa hnchen aufrecht tra gt, 

bist du in der VIP-Lounge. Das ist freundlich, selbstbewusst und oft ein 

Zeichen von „Ich erwarte jetzt etwas Scho nes von dir, vermutlich Futter 

oder zumindest eine Streicheleinheit“. Ein kleiner Haken an der Spitze 

macht daraus den Fragezeichen-Schwanz, deine Katze ist neugierig, offen 

und checkt, was los ist. 

Ein waagerecht gehaltener Schwanz, gerade hinter dem Ko rper 

ausgestreckt, ist neutraler. Denk an „Nur auf der Durchreise“. Die Katze ist 

weder nervo s noch super aufgeregt, sie wandert einfach vom Sofa zum 

Napf, auf wichtiger Mission. Wenn der Schwanz beginnt, tiefer zu sinken 

und die Hinterbeine leicht einknicken, schleicht sich Spannung ein. Je na her 

der Schwanz dem Boden kommt, desto unsicherer fu hlt sich die Katze. 

Jetzt zum tief getragenen, eingezogenen Schwanz. Wenn der Schwanz dicht 

an den Ko rper gezogen wird, manchmal sogar darunter verschwindet, hat 



8 

deine Katze gerade keinen guten Moment. Das ist die Katzenversion von 

„Arme verschra nken und sich in die Ecke stellen“. Es kann auf Angst, 

Unsicherheit oder ko rperliches Unwohlsein hinweisen. La uft deine sonst 

selbstbewusste Katze plo tzlich so herum, vor allem zusammen mit 

Verstecken oder Zusammenzucken, stimmt etwas nicht und verdient deine 

Aufmerksamkeit. 

Dann gibt es noch den beru hmten Flaschenbu rsten-Moment. Der Schwanz 

plustert sich auf, das Fell stra ubt sich, manchmal wird der Ru cken rund und 

die Katze dreht sich seitlich, wie ein kleines Halloween-Dekoka tzchen. Das 

ist große Emotion, meist Schreck oder Angst, kombiniert mit einem 

cleveren Trick. Indem sie sich gro ßer erscheinen la sst, hofft die Katze, dass 

das, was sie erschreckt hat, beschließt: „Zu viel Aufwand.“ Erfahrene 

Katzenmenschen treten in solchen Momenten leise zur Seite und lassen das 

Drama laufen, bis das System sich wieder beruhigt. 

Auch die Bewegung des Schwanzes erza hlt eine Geschichte. Ein langsames, 

entspanntes Hin-und-Her-Schwingen sieht man oft, wenn eine Katze 

u berlegt zu springen oder leicht genervt ist. Du bemerkst es vielleicht, wenn 

du zu lange dieselbe Stelle streichelst. Die Katze hat noch nicht zugehauen, 

sie schickt dir ho flich eine Vorwarnung. Ein schneller, scharfer Peitschen-

Schlag des Schwanzes ist weniger ho flich. Das ist das „Jetzt reicht’s“-Signal. 

Ha nde weg, Pause machen, Katze runterfahren lassen, bevor du dir einen 

Gratis-Kratzer abholst. 
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Es gibt auch das fro hliche Schwanz-Zittern. Manche Katzen kommen auf 

ihren Lieblingsmenschen zu, den Schwanz kerzengerade nach oben, und 

ganz unten an der Basis vibriert er. Es sieht aus wie ein kleiner Stromschlag. 

Das ist oft ein freudiger, aufgeregter Gruß, besonders bei kastrierten Katzen. 

Leider fu hren unkastrierte Kater eine sehr a hnliche Bewegung aus, wenn 

sie Urin markieren, also pru fe sicherheitshalber immer erst, welche 

Variante du hast, bevor du dich geschmeichelt fu hlst. 

Katzen nutzen ihren Schwanz auch als soziales Werkzeug. Wenn eine Katze 

ihren Schwanz sanft um eine andere Katze legt oder ihn um deinen Kno chel 

schlingt, ist das ein Zeichen freundlicher Verbundenheit. Es ist die feline 

Version davon, neben jemandem zu laufen und ihn nebenbei am Arm zu 

beru hren. Wenn dich ein Schwanz beim Vorbeigehen allerdings hart ans 

Bein klatscht, lies das bitte nicht als Liebesbeweis, du warst einfach Teil der 

Umgebung. 

Die Fellla nge kann das Ganze schwieriger machen. Eine Langhaarkatze 

wirkt schnell wie dauerhaft „Sofa-bereit“, selbst wenn der Schwanz unter all 

dem Plu sch recht angespannt ist. Bei einer Kurzhaarkatze siehst du jedes 

kleine Zucken. Nimm dir ein paar Tage Zeit und beobachte ganz bewusst 

den Schwanz deiner eigenen Katze in verschiedenen Situationen: Fu tterung, 

Spiel, Besuch an der Tu r, Transportbox kommt hervor. So lernst du ihren 

perso nlichen Dialekt. 

Kontext ist alles. Derselbe hohe Schwanz, der zu Hause selbstbewusst wirkt, 

kann im Wartezimmer der Tierarztpraxis etwas ganz anderes bedeuten, 

wenn der restliche Ko rper steif ist und die Augen riesengroß sind. Lies den 

Schwanz immer zusammen mit Ohren, Augen und Ko rperhaltung. Eine 

Katze mit hohem Schwanz, weichem Blick und lockeren Schnurrhaaren ist 

wirklich entspannt. Eine Katze mit hohem Schwanz, riesigen Pupillen und 

steifem Ru cken la uft innerlich auf Hochleistung und Stress. 

Nutze die Schwanzsprache, um den Alltag angenehmer zu machen. Wenn 

der Schwanz beim Streicheln zu peitschen beginnt, ho r das na chste Mal 

etwas fru her auf. Ist der Schwanz tief, wenn Besuch kommt, gib der Katze 

einen sicheren Ru ckzugsort und zwing sie nicht zum Kennenlernen. Wenn 

der Schwanz beim Heimkommen vor Freude zittert, genieß das Kompliment 

und antworte mit dem einzigen „Schwanz“, den du hast: deiner Stimme, 
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deinen Ha nden und deiner scho nen Gewohnheit, den Napf immer 

rechtzeitig zu fu llen. 

Beim na chsten Klo-Besuch, wenn deine Katze mitkommt, spiel kleine 

Wissenschaftlerin. Rate zuerst die Stimmung nur anhand des Schwanzes 

und kontrolliere dann den Rest des Ko rpers. Du wirst staunen, wie oft deine 

erste Schwanz-Diagnose tatsa chlich stimmt. 
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Kapitel 3: Ohrensprache 

Wenn Katzen ein Bedienfeld ha tten, wa ren ihre Ohren die Lautsta rkeregler. 

Sie drehen, schwenken und klappen schneller, als du „Leckerli“ sagen 

kannst, und jede kleine Bewegung verra t etwas u ber Stimmung, Fokus oder 

Stress. Lernst du, Ohren zu lesen, verstehst du plo tzlich, warum deine Katze 

in der einen Sekunde zuckersu ß wirkt und in der na chsten komplett „fertig 

mit dir“ ist. 

Beginne mit der „Happy-Radar“-Position. Die Ohren stehen aufrecht, offen 

und leicht nach vorn gerichtet. Das ist die Standardhaltung einer 

entspannten, aber wachen Katze. Sie ist neugierig, scannt den Raum, macht 

sich aber keine Sorgen. Meist kannst du dich na hern, leise mit ihr sprechen 

und ihr eine Hand zum Beschnuppern hinhalten. Ist der Schwanz locker 

oben und der Ko rper wirkt weich, befindest du dich in der Komfortzone. 

Jetzt achte auf die super weit nach vorn gerichteten Ohren. Beide Ohren 

sind deutlich nach vorn gedru ckt, oft zusammen mit schmalen Pupillen. Das 

ist Fokusmodus. Deine Katze hat etwas entdeckt, das Beute, Spielzeug oder 

ein feindlicher Socken werden ko nnte. Der restliche Ko rper neigt sich in 

dieselbe Richtung. Diese Katze will gerade keine Kuscheleinheit. Sie will 

beobachten, jagen oder losspringen. Greifst du jetzt ein, kassierst du meist 

nur einen mild beleidigten Blick. 

Neutrale Ohren sind die Zwischenstellung. Sie zeigen nach oben, aber nicht 

ganz nach vorn, und sie scheinen nicht an einem bestimmten Gera usch 

„festzukleben“. Denk an „Leerlauf“. Deine Katze fu hlt sich sicher, vielleicht 

etwas schla frig. Viele Katzen sitzen in Brotlaib-Position mit neutralen Ohren 

und beobachten dabei absolut nichts Wichtiges. Das ist der perfekte 

Moment fu r sanfte Interaktion, langsame Blinzler und leises Zureden. 

Leicht nach hinten gedrehte Ohren verdienen mehr Aufmerksamkeit. Eine 

kleine Drehung zuru ck kann zwei Dinge bedeuten. Entweder ho rt deine 

Katze etwas hinter sich, oder sie ist sich u ber dein Verhalten etwas unsicher. 

Schau dir den restlichen Ko rper an. Wirkt die Muskulatur weich und der 

Schwanz ruhig, sammelt deine Katze wahrscheinlich nur zusa tzliche 

Informationen. Wird der Ko rper steifer und ziehen sich die Schnurrhaare 

nach hinten, bereitet sie sich mo glicherweise darauf vor, „lieber nicht“ zu 

sagen. 
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Gehen die Ohren seitlich weg oder nehmen die klassischen „Flugzeugohren“ 

an, sei aufmerksam. Das ist oft die erste Warnung, dass sich deine Katze 

unwohl fu hlt. Das kann beim Streicheln, Bu rsten oder passieren, wenn ein 

Besuch sich zu schnell bewegt. Kombiniert mit einem Schwanz, der zu 

schlagen beginnt, und Pupillen, die gro ßer werden, hast du eine u berreizte 

Katze. Der kluge Mensch zieht sich zuru ck, bevor die Pfote zuschla gt. 
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Flach angelegte Ohren sind ernst. Sie liegen dicht am Scha del an, oft 

zusammen mit geducktem Ko rper, geo ffnetem Maul, Fauchen oder Knurren 

und gestra ubtem Fell. Jetzt fu hlt sich deine Katze bedroht oder in die Ecke 

gedra ngt. Versuch nicht, sie mit deinen Ha nden zu tro sten. Schaffe Abstand, 

sprich ruhig und entferne, wenn mo glich, den Auslo ser fu r Angst oder A rger. 

Spa ter, wenn sie wieder ruhig ist, kannst du u berlegen, was diesen 

„Ausbruch“ verursacht hat. 

Eine der lustigsten und verwirrendsten Stellungen ist ein Ohr nach vorn 

und ein Ohr nach hinten. Das ist deine Multitasking-Katze. Ein Teil ho rt dir 

zu, der andere verfolgt ein Gera usch anderswo. Vielleicht ist sie hin- und 

hergerissen zwischen bei dir bleiben und schnell den Ku hlschrank, den Flur 

oder eine andere Katze zu checken. Ist der restliche Ko rper entspannt, 

genieß den Moment. Du hast mindestens fu nfzig Prozent ihrer 

Aufmerksamkeit, was bei vielen Katzen schon ein Topwert ist. 

Ka tzchen lernen die Ohrenkontrolle erst nach und nach. Sehr junge Babys 

haben oft „zu große“ Ohren, die in seltsame Richtungen zeigen, was sie 

dauerhaft u berrascht aussehen la sst. Wa hrend sie neue Gera usche 

entdecken, schwenken die Ohren hektisch von einem Ziel zum na chsten. Ein 

Ka tzchen zu beobachten, das mit beiden Ohren einer Fliege oder einer 

knisternden Tu te folgt, ist wie eine winzige Radarstation im Alarmzustand. 
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Kontext ist alles. Dieselbe Ohrstellung kann je nach Situation 

Unterschiedliches bedeuten. Leicht nach hinten gedrehte Ohren wa hrend 

einer entspannten Kuschelstunde ko nnen auf leichte U berreizung 

hinweisen. Dieselben leicht zuru ckgelegten Ohren bei einer Katze in der 

Tierarztpraxis, dazu ein angespannter Ko rper und geweitete Pupillen, 

bedeuten: „Mir geht es hier wirklich gar nicht gut.“ Versuche immer, Ohren, 

Augen, Schwanz und Ko rperhaltung gemeinsam zu lesen. 

Wenn du deine „Ohrenlese“-Fa higkeiten trainieren mo chtest, nimm dir 

einen ganz normalen Abend und beobachte deine Katze, wie sie sich durch 

die Wohnung bewegt. Achte darauf, wann ihre Ohren dir folgen, wann sie 

einem Gera usch im Flur nachgehen und wann beide Ohren sich auf ein 

Spielzeug fixieren. Du kannst das fu r dich sogar kommentieren, leise genug, 

um deine Katze nicht zu nerven. „Ohren nach vorn: neugierig. Seitlich: 

unsicher. Flach: Ru ckzug.“ 

Zur schnellen Orientierung kannst du dir eine einfache Regel merken. Vorne 

bedeutet Interesse, neutral bedeutet Wohlbefinden, seitlich bedeutet 

Vorsicht, flach bedeutet A rger. Perfekt ist diese Faustregel nicht, aber sie 

trifft erstaunlich oft zu. Wenn du einmal siehst, wie zuverla ssig diese 

kleinen Dreiecke sind, ho rst du auf, „wie aus dem Nichts“ zu sagen, wenn 

deine Katze nach deiner Hand schla gt. 

Die Belohnung kommt, wenn du Probleme voraussagen kannst, bevor sie 

passieren. Du bemerkst das erste seitliche Ohr beim Streicheln und ho rst 

rechtzeitig auf, damit niemand gekratzt wird. Du siehst flach angelegte 

Ohren, als ein Freund deine Katze hochnehmen will, also erkla rst du ruhig, 

dass diese Katze lieber mit vier Pfoten am Boden bleibt. Du sammelst neues 

Material fu r jeden „Wusstest du schon“-Moment mit Freundinnen und 

Freunden und wirst zur hauseigenen Katzen-Dolmetscherin oder zum 

Katzen-Dolmetscher. 
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Kapitel 4: Augen, Blinzeln und Blickduelle 

Wenn Katzen sich nur ein Merkmal aussuchen du rften, um Menschen zu 

beherrschen, wu rden sie ihre Augen wa hlen. Diese großen, leuchtenden 

Scheinwerfer verkaufen dir jede Geschichte: „Ich verhungere“, „Ich bin vo llig 

unschuldig“ oder „Ja, ich wollte dieses Glas genau so vom Tisch schubsen.“ 

Bevor du Schwanz oder Ohren lesen kannst, musst du verstehen, was in 

diesen Pupillen passiert. 

 

Fangen wir mit den Grundlagen an. Eine entspannte Katze hat 

mandelfo rmige Augen, die Lider wirken ein wenig schla frig. Der Rest des 

Gesichts ist weich, Schnurrhaare neutral, Ko rper locker. Das ist dein „kannst 

du kuscheln, kannst du fotografieren“-Modus. Bleiben die Augen weich, 
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wa hrend du sie beru hrst, machst du alles richtig. Werden die Augen 

plo tzlich scharf oder gro ßer, hast du die Stimmung vera ndert. 

Weit geo ffnete, runde Augen bedeuten „Alarm“. Das kann positive Aufregung 

sein, zum Beispiel Spielzeug oder Leckerli, oder unangenehme, zum Beispiel 

der Staubsauger. Der Kontext entscheidet. Große Augen plus tiefer 

Ko rperhaltung und eingeklemmtem Schwanz schreien „Angst“. Große Augen 

plus wackelnder Hinterteil und erhobener Schwanz bedeuten meist „gleich 

kommt ein Sprungangriff“. 

Die Pupillengro ße ist dein zweiter großer Hinweis. Im hellen Licht ziehen 

sich die Pupillen zu ordentlichen Schlitzen zusammen. Im Dunkeln weiten 

sie sich. Das ist einfache Physik. Spannend wird es bei emotionaler 

Erweiterung. Wenn die Pupillen deiner Katze bei normalem Licht plo tzlich 

groß werden und der Ko rper gleichzeitig anspannt, schaust du auf einen 

Mix aus Stress und Adrenalin. Geh ein Stu ck auf Abstand und beobachte, ob 

der Ko rper wieder weicher wird. 

Hartes Anstarren ist ein klassischer Katzentrick. Ein direkter, starrer Blick 

auf eine andere Katze, einen Hund oder einen Menschen bedeutet nicht „Ich 

liebe dich“, sondern eher „Was machst du in meinem Ko nigreich“. Fixiert 

deine Katze ein anderes Tier lange und unbeweglich, achte auf die na chsten 

Signale. Ohren kippen nach hinten, Schwanzspitze zuckt, Ko rpergewicht 

verlagert sich nach vorn, all das zeigt, dass aus dem Blickduell jederzeit ein 

Pfotenhieb werden kann. 

Auf der anderen Seite steht der entspannte Blick, der umherschweift, mit 

gelegentlichen langsamen Blinzlern. Das ist fast das Gegenteil. Das ist 

Katzensprache fu r „Ich fu hle mich so sicher, dass ich die Wache kurz senken 

kann“. Der beru hmte Slow Blink ist nicht ohne Grund ein Internetstar 

geworden. Er ist wirklich eine kleine Vertrauensu bung. Deine Katze sagt 

damit: „Wenn ich die Augen schließe, glaube ich, dass hier nichts Schlimmes 

passiert.“ 

Du kannst auf dieses Signal antworten. Schau deine Katze aus angenehmer 

Distanz an, entspanne deinen eigenen Blick und schließe und o ffne die 

Augen langsam. Denk nicht zu viel u ber das Tempo nach. Stell dir einfach 

vor, du bist sehr mu de und mo chtest es zeigen. Viele Katzen antworten mit 

ein oder zwei langsamen Blinzlern. Manche ga hnen, strecken sich und 
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entspannen noch mehr. Glu ckwunsch, ihr hattet gerade ein stilles, sehr 

nerdiges Liebesgespra ch. 

 

Natu rlich passiert manchmal das Gegenteil. Du versuchst den Slow Blink 

und deine Katze gibt dir den vollen „Laserblick“. Nimm es nicht perso nlich. 

Starren ohne zu blinzeln ist nur dann unho flich, wenn der Rest des Ko rpers 

klare Spannung zeigt. Sitzt deine Katze aufrecht, Ohren nach vorne, 

Schwanz locker, kann dieser Blick einfach konzentrierte Neugier sein. Sie 

la dt Informationen herunter, u ber dein Gesicht, deinen Geruch und deine 

Mikro-Bewegungen. 

Licht kann dich leicht ta uschen. Im warmen, schummrigen Abendlicht 

wirken viele Katzen weicher und freundlicher, einfach weil die Pupillen 

gro ßer sind und das Fell gla nzt. In hartem Deckenlicht kann selbst eine 

entspannte Katze mu rrisch aussehen. Schwarze und sehr dunkel 

gezeichnete Katzen wirken auf Fotos oft „wu tender“, weil Schatten die 

feinen weichen Signale rund um die Augen verschlucken. Gleiche die Augen 

deshalb immer mit der restlichen Ko rpersprache ab, bevor du die Stimmung 

beurteilst. 

Und dann gibt es noch den Nachtmodus. Du tappst nachts um drei Uhr zur 

Toilette und deine Katze sitzt im Flur wie eine leuchtende Da monenstatue. 

Reflektierendes Tapetumgewebe hinter der Netzhaut wirft das Licht zuru ck, 

perfekt fu r die Jagd, schlecht fu r zarte Horrorfilm-Nerven. Dieses 
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unheimliche Glu hen ist nicht bo se, sondern Hochleistungs-Sehen. Wenn die 

Katze dann auch noch große Pupillen, einen tiefen Schleichgang und ein 

langsames Pirschen zeigt, erlebst du reines Ja gergehirn in Aktion. 

Schnelle Vera nderungen in den Augen verraten dir viel u ber Grenzen. 

Streichle deine Katze, wa hrend sie entspannt ist, und beobachte die Augen. 

Weiten sich die Pupillen langsam, wird die Atmung schneller und der Blick 

beginnt hin und her zu huschen, steigt die innere Erregung. Bleib behutsam, 

kannst du in Spiellaune kippen. Treibst du es zu weit, kommt die 

u berdrehte Pfote. Die Augen warnen dich meistens, bevor die Krallen 

sprechen. 

Hier kommt eine einfache, badezimmertaugliche U bung. Beim na chsten 

Klogang, wenn deine Katze dich besucht, nimm dir dreißig Sekunden, um 

nur die Augen zu beobachten. Sind sie weich oder scharf, schmal oder weit, 

fokussiert oder schweifend. Schau dann, was der Rest des Ko rpers macht. 

Mit der Zeit erkennst du Muster. „Ah, diese großen Glitzeraugen ku ndigen 

gleich Zoomies an“, oder „diese halb geschlossenen Lider bedeuten 

Schlafmodus“. 
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Sobald du diese Details wahrnimmst, kannst du dein Verhalten anpassen. 

Lade zum Spiel ein, wenn die Augen hell und lebhaft wirken, biete ruhigen 

Kontakt an, wenn sie weich und schla frig aussehen, und respektiere 

Abstand, wenn die Pupillen sich in dunkle Stress-Teller verwandeln. Die 

Augen sind nicht nur niedlich. Sie sind Untertitel fu r alles, was deine Katze 

fu hlt, in herrlicher Hochauflo sung.  
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Kapitel 5: Schnurrhaare, Maul und stimmliche 

Extras 

Wenn eine Katze eine Textnachricht wa re, dann wa re der Ko rper der Satz 

und Schnurrhaare, Maul und Gera usche wa ren die Emojis. Du kannst die 

Grundbedeutung auch ohne sie lesen, aber mit ihnen ergibt die Botschaft 

plo tzlich komplett Sinn. Dieses Kapitel macht aus diesen Mini-Details einen 

Spickzettel, damit du endlich erkennst, ob deine Katze „interessant“ oder 

„auf gar keinen Fall“ sagt. 

Fangen wir mit den Schnurrhaaren an. Sie sind keine Deko, sondern 

Hightech-Sensoren. Entspannte Schnurrhaare, die sanft zur Seite 

geschwungen sind, geho ren zu einer Katze, die sich sicher fu hlt. Denk an 

Sofakloß, weiche Augen, ruhige Atmung. Nach vorn gerichtete Schnurrhaare 

bedeuten „Fokus aktiviert“. Deine Katze schleicht sich an ein Spielzeug 

heran, untersucht einen Geruch oder pru ft, ob sie durch diese Lu cke 

wirklich hindurchpasst. 

Wenn die Schnurrhaare straff nach hinten an die Wangen gezogen werden, 

kippt die Stimmung. Jetzt sind wir im Bereich „Damit bin ich nicht 

einverstanden“. Du siehst das oft beim Tierarzt, beim lauten Staubsaugen 

oder wenn eine Hand zu schnell von oben heranschießt. Nach vorn 

gerichtete Schnurrhaare plus spielerischer Sprung bedeuten Spaß. 

Zuru ckgezogene Schnurrhaare plus angespannter Ko rper bedeuten, dass du 

Abstand geben solltest, auch wenn das Gesicht fu r dich noch su ß aussieht. 

Das Maul erza hlt seine eigene Geschichte. Ein entspanntes Katzenmaul ist 

fast unsichtbar, einfach Teil des Gesichts. Der Kiefer ha ngt locker, die Zunge 

kann ein kleines Stu ck herausschauen, der beru hmte „Blep“. Das ist deine 

Katze im Feierabendmodus. Vergleich das mit einem angespannten, flachen 

Maul, bei dem die Lippen fest aufeinanderliegen. Die Katze ko nnte genervt 

sein, leichte Schmerzen haben oder gerade versuchen, ein Fauchen zu 

unterdru cken. 

Dann gibt es noch das „Flehmen-Gesicht“. Deine Katze o ffnet das Maul 

leicht, zieht die Oberlippe hoch und sieht aus, als ha tte sie gerade einen sehr 

schlechten Witz gerochen. In Wahrheit nimmt sie Geru che u ber ein 

spezielles Organ im Gaumen auf. Das ist deine Katze, die eine chemische 
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Analyse des neuesten Schuhs, Besuchs oder mysterio sen Flecks auf dem 

Boden startet. Ekelblick, Forscherhirn. 

Lippenlecken und Ga hnen sind ebenfalls wichtig. Ein langsames, bewusstes 

Lecken nach einem plo tzlichen Gera usch kann ein Beschwichtigungssignal 

sein, deine Katze versucht, sich selbst zu beruhigen. Wiederholtes Lecken 

mit weit aufgerissenen Augen oder geduckter Haltung kann dagegen auf 

Stress oder U belkeit hinweisen, nicht nur auf „Das war ein leckerer Snack“. 

Ein großes Ga hnen nach einer leichten Anspannung kann bedeuten „Okay, 

ich bin fertig mit diesem Drama“ und hilft, die Stimmung zuru ckzusetzen. 

 

Jetzt zum Soundtrack. Miauen ist hauptsa chlich fu r Menschen reserviert. 

Ausgewachsene Katzen miauen kaum miteinander, sie sparen sich diesen 

speziellen Button fast nur fu r uns. Ein kurzes, helles „Miau“ an der Tu r ist 

eine Begru ßung. Lange, gedehnte Laute rund um den Napf sind genau das, 

was du denkst, Verhandlungsversuche. 

Beim Schnurren wird es komplizierter. Ja, die meisten Schnurrlaute 

bedeuten Zufriedenheit, warmer Schoß, glu ckliche Pfoten. Katzen 

schnurren aber auch bei Schmerz oder Angst, als 

Selbstberuhigungsstrategie. Schau auf den Ko rper. Ein lockerer Ko rper, 

Bro tchenpose oder ausgestreckt, plus Schnurren bedeutet meist 

Wohlgefu hl. Ein steifer Ko rper, Ohren leicht nach hinten, weit geo ffnete 
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Augen und Schnurren ko nnen bedeuten „Mir geht es nicht gut, ich versuche 

nur klarzukommen“. Diese zweite Variante solltest du nicht ignorieren. 

Triller und Schnatterlaute sind der soziale Klebstoff. Das kleine „Brrrp“, 

wenn deine Katze in den Raum kommt, bedeutet oft „Ich sehe dich, komm 

mit“. Ka tzchen nutzen a hnliche Laute, um mit ihrer Mutter zu sprechen, und 

viele erwachsene Katzen behalten sie fu r ihre Lieblingsmenschen bei. 

„Chattern“ am Fenster, Za hneklappern bei Vogelbeobachtung, ist Frust plus 

Jagderregung in einem, sehr niedlicher, Glitch. 

Dann kommt die dunklere Seite der Playlist. Fauchen ist keine 

Unho flichkeit, sondern eine klare Grenze. Die Katze sagt „Zu nah, zu schnell, 

geh weg“. Knurren ist die na chste Stufe, oft tiefer und la nger. Wenn du 

beides zusammen ho rst und dazu flach angelegte Ohren und einen steifen 

Schwanz siehst, meint es die Katze ernst. Respektiere diese Warnung und 

lach sie nicht als „launisch“ weg. 

Kombinierst du alle drei Kana le, passiert die Magie. Schnurrhaare nach 

vorn, Maul entspannt, sanfter Triller, deine Katze mo chte, dass du ihr folgst 

oder mit ihr spielst. Schnurrhaare nach hinten, Maul angespannt, tiefes 

Knurren, deine Katze mo chte, dass die Situation sofort endet. Wenn du 

diese Kombis erkennst, steigst du vom verwirrten Menschen zum kleinen 

Expertinnenstatus in Katzensprache auf. 
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Eine einfache ta gliche U bung: Such dir ein- bis zweimal am Tag einen 

Moment mit deiner Katze und benenne laut, was du siehst. „Schnurrhaare 

seitlich, Maul weich, leises Schnurren, wahrscheinlich glu cklich.“ Oder 

„Schnurrhaare hinten, Lippenlecken, Ohren halb zuru ck, vielleicht nervo s.“ 

So trainierst du dein Gehirn, Muster zu erkennen statt nur Drama-Momente. 

Mit der Zeit stellt es automatisch um, und du bemerkst kleinste Signale 

lange bevor ein Schlag oder Fauchen no tig wird, sehr katzenmenschliches 

Verhalten. 

Die Belohnung ist eine Katze, die sich verstanden fu hlt. Du fasst weniger an, 

wenn sie fertig ist, du greifst fru her ein, wenn sie sich in die Enge gedra ngt 

fu hlt, du nimmst die feinen Einladungen zu Spiel oder Kuscheln wahr. 

Schnurrhaare, Maul und Gera usch werden zu deinen drei 

Lieblingsuntertiteln im Film deines Katzenlebens. Genau das ist das Ziel. 
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Kapitel 6: Die Gesamtkörperhaltung 

Wenn du deine Katze wirklich entschlu sseln willst, vergiss fu r einen 

Moment die einzelnen Details und schau dir die ganze Silhouette an. Ist 

deine Katze eine weiche Kartoffel, eine gespannte Feder oder eine lebendige 

Halloween Dekoration? An der Haltung erkennst du, wie sicher sie sich 

fu hlt, lange bevor es Kratzer, Bisse oder einen dramatischen Abgang unter 

das Bett gibt. 
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Eine wirklich entspannte Katze wirkt fast geschmolzen. In der klassischen 

Brotlaib Position, mit ordentlich verstauten Pfoten, ha lt sie alles kompakt, 

weil sie keinen A rger erwartet. Die Muskeln sind weich, die Atmung ruhig, 

der Schwanz liegt locker um den Ko rper oder sanft an der Seite. Streckt sich 

eine Katze seitlich aus, Bauch frei, ist das Entspannung auf Profi Niveau. Das 

heißt nicht automatisch „Bitte hier kraulen“, es bedeutet zuerst „Ich fu hle 

mich so sicher, dass ich meinen verwundbarsten Bereich zeigen kann.“ 

Vergleich das mit der Fake Entspannung, die viele Menschen falsch lesen. 

Die Katze liegt zwar, aber die Muskeln wirken hart, die Schwanzspitze zuckt 

und der Kopf bleibt hoch und wachsam. Die Position sagt: „Ich bleibe, aber 

ich bin in einer Sekunde weg, wenn no tig.“ Lehnst du dich vor und deine 

Katze wird steif, friert ein oder blinzelt sehr schnell, siehst du Toleranz, 

nicht Glu ckseligkeit. 

 



26 

Fu hlt sich eine Katze bedroht, vera ndert sich die Form des ganzen Ko rpers. 

Der klassische Katzenbuckel, aufgeplustertes Fell und seitliche Ausrichtung 

sind defensive Tricks. Die Katze versucht, gro ßer und beeindruckender zu 

wirken, in der Hoffnung, dass das Gefa hrliche doch noch Abstand ha lt. Das 

Gewicht ist meist leicht nach hinten verlagert, bereit zur Flucht, auch wenn 

die Front mutig aussieht. Siehst du diese Kombination, diskutierst du nicht, 

sondern sprichst leiser, drehst deinen Ko rper etwas seitlich und gibst ihr 

mehr Abstand. 

Dann gibt es das angespannte Ducken, diese Haltung, die wie ein 

merkwu rdiges Halbsitzen wirkt. Der Bauch beru hrt fast den Boden, die 

Pfoten liegen unter dem Ko rper, der Schwanz ist eng umgelegt oder dicht 

herangezogen. Die Ohren kippen leicht zur Seite oder nach hinten, die 

Augen bleiben weit geo ffnet. Hier entspannt deine Katze sich nicht, sie 

rechnet. „Renne ich, fauche ich oder verstecke ich mich“ ist der innere 

Monolog. Jede plo tzliche Bewegung von dir kann die Entscheidung zu Flucht 

oder Angriff kippen. 

Verspielte Haltungen geho ren zur gleichen Geschichte, nur in einem 

anderen Kapitel. Eine Katze, die vorne tiefer geht, hinten hoch bleibt und 

leicht mit dem Hinterteil wackelt, ist im „Anspringmodus“. Die Muskeln sind 

gespannt wie eine Feder, aber der Schwanz wirkt spielerischer, bewegt sich 

in lockeren Schwu ngen statt in harten Peitschen. Oft siehst du kleine 

Gewichtverlagerungen von links nach rechts, besonders bei jungen Katzen, 

die ihre Koordination noch u ben. Wenn du mitspielst, bewege Hand oder 

Spielzeug von ihr weg, nicht direkt auf das Gesicht zu, damit die 

Ko rpersprache spielerisch bleibt. 

Auf den Ru cken rollen mit einer Drehung zur Seite ist ein interessantes 

Mischsignal. Manchmal ist es eine Einladung zum Kontakt, vor allem wenn 

der Ko rper locker bleibt, die Pfoten leicht gekru mmt sind und der Schwanz 

sanft mitgeht. Manchmal ist es eine defensive Falle, eine Position, in der alle 

vier krallenbewaffneten Pfoten perfekt zum Austreten bereitliegen. Den 

Unterschied erkennst du nur am Rest der Katze. Weiche Augen und 

entspannte Schnurrhaare bedeuten meist „Ich vertraue dir.“ Harte Augen, 

gespannter Mund und ein Schwanz wie ein wu tendes Metronom sagen dir, 

dass du lieber aus der Distanz bewunderst. 
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Auch das Alter pra gt die Haltung. Kitten purzeln, plumpsen und liegen in 

scheinbar unmo glichen Winkeln, weil sie Vorsicht noch nicht gelernt haben. 

Senioren bewegen sich u berlegter und meiden bestimmte Positionen, nicht 

weil sie einfach muffelig sind, sondern weil Gelenke und Muskeln steifer 

geworden sind. Wenn deine sonst so bewegliche Katze plo tzlich Aufrichten, 

Springen oder Rollen vermeidet, flu stert dir die Ko rpersprache womo glich 

schon etwas u ber Schmerzen, lange bevor ein lautes Miauen kommt. 

Du kannst testen, wie wohl sich deine Katze fu hlt, mit einfachen, sanften 

Experimenten. Setz dich ein Stu ck entfernt auf den Boden und schau, was 

passiert. Eine selbstsichere, entspannte Katze streckt sich vielleicht, la uft in 

einem Bogen auf dich zu und wa hlt bewusst den Kontakt. Eine unsicherere 

Katze ha lt den Ko rper eher niedrig, bewegt sich in kurzen Schu ben oder 

ha lt oft inne, um deine Reaktion zu pru fen. Passe deine eigene Haltung an, 

mach dich kleiner, indem du sitzt oder dich hinkauerst, dreh dich etwas 

seitlich statt frontal zur Katze und blinzle langsam. Du wirst sehen, wie der 

ganze Ko rper weicher wird, sobald deine Katze entscheidet, dass du 

ungefa hrlich bist. 

Der Schlu ssel liegt darin, Haltung und Kontext zu verbinden. Ein Brotlaib 

mitten im Wohnzimmer, nach gutem Futter und Spielzeit, schreit „Das 

Leben ist perfekt.“ Der gleiche Brotlaib dicht an der Sofalehne wa hrend 

eines lauten Besuchs kann strategisches Verstecken in Sichtweite sein. Mit 

der Zeit erkennst du Muster. Bestimmte Positionen tauchen vor einer 
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Kuschelrunde auf, andere direkt vor dem beru hmten „Ich bin jetzt fertig, 

Mensch“ Moment. 

Sobald du den ganzen Ko rper lesen kannst, nimmst du Kratzer und 

plo tzliche Fluchten nicht mehr perso nlich. Deine Katze hat dir fast immer 

vorher gezeigt, wie sie sich fu hlt, lange bevor irgendetwas Dramatisches 

passiert ist. Die Gesamtko rperhaltung ist dein eingebautes 

Untertitelsystem. Achte auf Umriss, Gewichtsverteilung und die allgemeine 

Weichheit, dann verstehst du, was deine Katze sagt, ganz ohne einen Laut. 

Once you start reading the whole body, you stop taking scratches and 

sudden escapes personally. Your cat usually told you what it felt, long before 

any drama happened. Whole body posture is your built in subtitle system. 

Watch the outline, the weight distribution, and the overall softness, and you 

will understand what your cat is saying without a single sound. 
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Kapitel 7: Bewegung, Abstand und Zoomies 

Deine Katze spricht sta ndig mit ihrem Ko rper. Selbst wenn sie komplett still 

ist, ha lt sie eine ganze PowerPoint-Pra sentation mit Pfoten, Schwanz und 

Gangart. Sobald du darauf achtest, wie sich deine Katze bewegt und wie 

weit sie sich von dir entfernt, wirkt plo tzlich vieles, was vorher „komisch“ 

war, vo llig logisch. 

Kurvenlauf und höfliche Begrüßungen 

Menschen laufen gern geradeaus. Katzen bevorzugen die Panoramastrecke. 

Eine selbstsichere Katze marschiert selten direkt auf eine andere Katze 

oder einen Menschen zu. Stattdessen la uft sie in einer Kurve, streift 

vielleicht Mo bel oder schnuppert unterwegs an etwas. Dieser gebogene Weg 

bedeutet in Katzensprache: „Ich bin freundlich, ich greife nicht an, ich 

flaniere nur stylisch durchs Leben.“ 

Wenn deine Katze in einer Kurve auf dich zukommt, mit lockerem Ko rper 

und entspanntem Schwanz, geho rst du vermutlich in die Kategorie „sicher 

und gemocht“. Wenn sie einfriert, starrt und auf ihrer geraden Linie bleibt, 

u berlegt sie noch, ob du das Risiko wert bist. 

Reiben, Weben und die klassische Bein-Falle 

Du kennst diesen Moment in der Ku che, in dem du beinahe stirbst, weil 

deine Katze sich wie lebende Spaghetti um deine Kno chel wickelt. Das ist 

kein Attentat, sondern ein mobiles Duftmarken-Ritual. 

Wangen, Flanken und Schwanzwurzel an deinen Beinen zu reiben bedeutet: 

„Du geho rst jetzt zu meiner Gruppe, Glu ckwunsch.“ Das enge Weben um 

deine Beine zeigt, wie wohl sie sich fu hlt. Enge Achterfiguren um deine 

Beine sind typisch fu r sehr selbstsichere Katzen, die fest davon ausgehen, 

dass du deinen Gang anpasst. Das tust du meistens auch. 

Ist der Ko rper steif, der Schwanz tief und der Rubbel nur kurz, kann es auch 

ein a ngstliches „bitte vergiss mich nicht, ich bin auch noch da“ sein, ein Ruf 

nach Besta tigung. 

Begleitschutz bis ins Bad 

Wenn deine Katze dich wie ein kleiner Sicherheitsdienst bis ins Bad 

eskortiert, achte auf das Tempo. Eine entspannte Eskorte hat einen leichten 
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Trab, Schwanz oben, vielleicht ein kurzer Stopp im Tu rrahmen, um 

imagina re Gefahren zu checken. Eine gestresste Eskorte ist schneller, na her 

am Boden und blickt sta ndig zu dir zuru ck, als wolle sie sagen: „Komm 

schon, rein, Tu r zu, die Welt ist zu laut.“ 

Katzen, die sich dramatisch vor dir auf den Boden werfen und dir den Weg 

versperren, sind nicht tollpatschig. Sie nutzen Bewegung als sehr direkte 

„schau mich jetzt an“ Taste. 

Zoomies: Flur-Olympiade für die Seele 

Zoomies sind diese plo tzlichen Sprints durch die Wohnung, bei denen du 

dich fragst, ob deine Katze einen Geist gesehen hat. Kurze Antwort: 

wahrscheinlich nicht. Lange Antwort: aufgestaute Energie plus Instinkt plus 

ein zufa lliger Hirnfunke. 

 

Achte auf den Ko rper wa hrend der Zoomies. Eine fro hliche Zoomie-Katze 

hat einen entspannten, leicht gebogenen Schwanz, die Ohren meist nach 

vorn und einen federnden, hu pfenden Lauf. Sie kann auf dem Boden 

wegrutschen, das Sofa u berschießen und wie ein pelziger Flipperball 

zuru ckprallen. Das ist gesundes Spielverhalten und Stressabbau. 

Wirken die Zoomies dagegen sehr tief und flach, der Ko rper dicht am Boden 

und der Schwanz eingeklemmt, ist das kein Spaß, sondern Panik. Vielleicht 
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hat sie sich erschreckt oder es gibt Spannungen mit einem anderen Tier. 

Dann solltest du nach Auslo sern suchen, statt nur zu lachen und zu filmen. 

Abstand: das unsichtbare Kraftfeld 

Jede Katze hat eine perso nliche Komfortzone, einen unsichtbaren Kreis, in 

dem sie sich noch sicher fu hlt. Du siehst dieses Feld in Aktion, wenn du auf 

deine Katze zugehst. Ab einer bestimmten Entfernung entscheidet sie: 

bleiben, wegru cken oder den Raum komplett verlassen. 

La sst deine Katze dich sehr nah herankommen und lehnt sich vielleicht 

sogar entgegen, ist ihre Sicherheitszone dir gegenu ber winzig, das ist ein 

Kompliment. Steht sie dagegen immer auf und geht weg, obwohl du noch 

weit entfernt bist, habt ihr noch etwas Beziehungsarbeit vor euch. 
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Um diesen Abstand sanft zu verkleinern, na here dich in einer Kurve, setz 

dich oder knie dich hin, damit du kleiner wirkst, und lass die Katze die 

letzten Schritte u bernehmen. Wirf ihr gelegentlich ein Leckerli hinter sie, 

damit sie lernt: „Mensch, der auf mich zukommt, bedeutet Snacks, nicht 

Festhalten.“ 

Wie deine Bewegung die Botschaft verändert 

Katzen lesen deine Ko rpersprache genauso wie du ihre. Direkt auf eine 

Katze zuzumaschieren, schnell, mit festem Blickkontakt und u ber sie 

gebeugt, ist die menschliche Version eines Horrorfilms. Fu r eine 

schu chterne Katze reicht das fu r drei Stunden Ru ckzug unter das Bett. 

Probier dieses Experiment: Laufe nicht direkt auf deine Katze zu, sondern 

an ihr vorbei und dreh die Schulter leicht weg. Starre sie nicht an, sondern 

wirf nur einen kurzen, weichen Blick. Du wirkst sofort weniger bedrohlich. 

Viele Katzen bleiben dann sitzen, manche kommen sogar einen Schritt auf 

dich zu, weil du dich wie eine ho fliche, nicht aufdringliche Katze verha ltst. 

Seitlich auf dem Boden oder Sofa zu sitzen, mit entspanntem Arm und der 

Hand locker in der Na he, ist ein sehr klares Signal: „Du kannst na her 

kommen, wenn du mo chtest.“ Die Katze sofort hochzunehmen bedeutet 

eher: „Du hattest eine Wahl, aber eigentlich auch nicht.“ 

Bewegung in Mehrkatzenhaushalten 

In Haushalten mit mehreren Katzen verraten Bewegungsmuster, wer wen 

meidet. Wenn eine Katze den Raum immer verlassen muss, sobald eine 

andere hereinkommt, stimmt das soziale Gleichgewicht nicht. Achte auf 

Zeitlupen-Jagden, bei denen eine Katze die andere scheinbar beila ufig 

verfolgt und gerade so viel Abstand ha lt, dass es „kein Jagen“ wirkt. Das ist 

leiser, aber andauernder sozialer Druck. 

Gesunde Jagdspiele sehen ganz anders aus. Beide Katzen wechseln sich als 

Ja ger und Gejagte ab, beide Ko rper wirken locker, und beide kommen 

freiwillig wieder fu r eine zweite Runde zuru ck. 

Den Alltag in ein bewegtes Gespräch verwandeln 

Wenn du Bewegung, Abstand und Zoomies als Sprache wahrnimmst, kannst 

du dein eigenes Verhalten anpassen wie ein ho flicher Gast, der die Basics 
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lernt. Geh in leichten Bo gen auf die Katze zu, mach dich klein, vermeide 

bedrohliches U berbeugen und lass deine Katze entscheiden, wie nah sie 

kommen mo chte. Belohne jeden mutigen Schritt auf dich zu mit einer 

sanften Stimme, einem langsamen Blinzeln oder einem Leckerli. 

Deine Katze wird dir natu rlich keine Dankeskarte schreiben. Sie wird 

einfach selbstbewusster laufen, o fter im Raum bleiben und sich vielleicht zu 

den legenda ren abendlichen Zoomies anschließen, bei denen es vom Sofa in 

die Ku che und zuru ck geht. In diesem Moment bist du nicht mehr nur ein 

Mensch, der im Weg steht, du bist Teil der Choreografie. 
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Kapitel 8: Deine Katze im Umgang mit Menschen 

lesen 

Deine Katze liest keine Ratgeber u ber Beziehungen, sie studiert einfach 

dich. Jeder Schritt, jedes Seufzen auf dem Sofa, jeder Gang ins Bad ist 

kostenloses Unterhaltungsprogramm mit Live-Datensammlung. Wenn du 

lernst, wie deine Katze auf Menschen reagiert, ho rst du auf zu raten und 

beginnst, echte Gespra che in Katzensprache zu fu hren. 
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Starte mit der einfachsten Frage: „Gerade anfassen oder lieber nicht?“. Eine 

Katze, die wirklich Kontakt mo chte, macht meist den ersten Schritt. Sie la uft 

auf dich zu, der Schwanz sanft nach oben gerichtet, blinzelt langsam, 

streicht um deine Beine oder stupst deine Hand leicht mit dem Kopf an. Das 

ist gru nes Licht. Dreht sie den Kopf weg, ha lt den Ko rper von dir weg oder 

wird steif, wenn du die Hand ausstreckst, sagt sie leise: „Heute keine 

Interviews, Mensch“. 

Ha nde sind im Katzenuniversum verwirrende Objekte. Sie bringen Futter, 

aber sie greifen auch zu, verabreichen Medikamente und schieben Katzen 

von Tastaturen. Beobachte, was der Ko rper deiner Katze macht, wenn eine 

Hand erscheint. Entspannte Muskeln, sich anlehnen und ein ho her 

getragener Schwanz bedeuten: „Das ist okay“. Angelegte Ohren, ein 

Schwanz, der zu zucken beginnt, und ein plo tzliches Lecken u ber Nase oder 

Schulter zeigen meist steigende Anspannung an. Kurzfassung: Wenn der 

Schwanz beginnt, wu tende E-Mails in die Luft zu schreiben, parke deine 

Hand. 

Katzen wa hlen ihre „Lieblingsperson“ nicht zufa llig. Sie beobachten, wer 

ihre Signale respektiert, wer wartet, bis die Katze den Kontakt beginnt, und 

wer Interaktionen kurz und angenehm ha lt statt klammernd. Die Person, 

die fu ttert, bekommt vielleicht das lauteste Miauen. Die Person, die sanft 

spielt und rechtzeitig aufho rt, bevor U berreizung einsetzt, bekommt meist 

die langsamen Blinzler und die heimlichen Gute-Nacht-Besuche. 
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Schoßzeit ist kein demokratischer Prozess. Manche Katzen lieben gut 

erreichbare, berechenbare Scho ße, die ruhig und warm bleiben. Andere 

bevorzugen einen Menschen am Schreibtisch, der sich bewegt und neben 

der Tastatur Oberschenkelplatz bietet. Wenn eine Katze hochspringt, achte 

auf die Folgezeichen. Sich einrollen mit eingeklappten Pfoten, weichen 

Augen und ruhigem Schwanz bedeutet: „Gute Wahl“. Am Rand sitzen, 

angespannte Muskeln und der Blick, der sta ndig den Raum scannt, 

bedeuten: „Nur Kurzzeitparkplatz, bitte nicht viel bewegen“. 

Hochgehoben zu werden ist ein eigenes Kapitel. Fu r viele Katzen fu hlt es 

sich riskant an, weil ihnen die Kontrolle u ber Fluchtwege genommen wird. 

Wenn du eine Katze haben mo chtest, die das Hochnehmen toleriert, baue 

diese Fa higkeit wie jeden anderen Trick auf. Beginne mit sehr kurzen 

Anhebungen, lobe oder gib ein Leckerli, sobald die Pfoten wieder den Boden 

beru hren, und verbinde das Hochnehmen niemals direkt mit etwas 

Unangenehmem wie Krallenschneiden. Die Ko rperhaltung, die du dir 

wu nschst: eine Katze, die einigermaßen entspannt bleibt, nicht mit den 

Hinterbeinen windmu hlenartig strampelt und sich nach dem Absetzen 

schnell wieder beruhigt. 

Besuch ist ein Live-Test fu r den Sozial-Akku deiner Katze. Eine 

selbstbewusste Katze marschiert vielleicht mit erhobenem Schwanz ins 

Zimmer, beschnuppert Taschen und fordert Verehrung ein. Eine vorsichtige 

Katze ha lt mehr Abstand, beobachtet aus der Tu ro ffnung oder verschwindet 

unter dem Bett, sobald laute Schuhe den Flur betreten. Zerr eine 

schu chterne Katze nicht in die Runde. Lass sie selbst entscheiden, wann sich 

die Distanz sicher genug anfu hlt, um kleiner zu werden. Einen sicheren 

Ru ckzugsort verfu gbar zu lassen, ist kein Verwo hnen, sondern 

Nervenschutz. 

Kinder brauchen einen Schnellkurs in Katzensprache mit Untertiteln. Bring 

ihnen drei einfache Zeichen bei, die „sofort aufho ren“ bedeuten: schnell 

peitschender Schwanz, Ohren drehen sich zur Seite und der Ko rper wird 

plo tzlich steif. Erga nze eine klare Regel: Streicheln nur mit einer sanften 

Hand u ber Ru cken oder Schultern, niemals ins Gesicht, an den Bauch oder 

an den Schwanz greifen. Wenn deine Katze weggeht, ist das Spiel vorbei. 

Diese eine Regel verhindert mehr Kratzer als jedes magische 

Beruhigungsspray. 
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U berreizung ist die klassische Wendung in Mensch-Katze-Liebesszenen. Die 

Katze schnurrt, genießt die Streicheleinheiten, vielleicht sabbert sie sogar 

ein wenig. Dann, nach der achten oder neunten Wiederholung, beginnt der 

Schwanz zu zucken, die Haut am Ru cken kra uselt sich, die Pupillen werden 

groß und plo tzlich schnappt oder schla gt die Katze nach deiner Hand. Das 

ist kein Verrat. Es ist deine Katze, die sagt: „Mein Nervensystem ist voll“. 
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Lerne, nach dem siebten Streicheln aufzuho ren, statt auf die Beschwerde zu 

warten. 

Pflege, Fu tterung und Spielzeiten sind deine ta glichen Chancen, die Signale 

deiner Katze zu lesen und zu beantworten. Eine Katze, die sich in deiner 

Na he auf die Seite rollt, den entspannten Bauch zeigt und dann sofort deine 

Hand packt, sobald du ihn anfasst, lu gt nicht. Sie la dt zu spielerischem 

Ringen ein, nicht zu einer Bauchmassage. Eine Katze, die dich sanft zum 

Napf fu hrt und dann aus sicherer Distanz zuru ckschaut, ist vermutlich 

hungrig, mo chte beim Fressen aber trotzdem Abstand. 

Wenn du diese kleinen Anpassungen erst einmal wahrnimmst, erkennst du 

ein Muster. Deine Katze verhandelt sta ndig die Beziehungsbedingungen in 

winzigen Ko rperverschiebungen. Wenn du ihr auf halbem Weg 

entgegenkommst, bekommst du einen Haushalt, in dem Kratzer selten sind, 

Vertrauen langsam, aber stetig wa chst und du endlich weißt, wann dein 

pelziger Mitbewohner sich wirklich u ber dich freut und nicht nur u ber 

deinen Snackschrank. 
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Kapitel 9: Deine Katze im Umgang mit anderen 

Tieren lesen 

Mit mehr als einem Tier zu leben ist wie eine nie endende Reality-Show, nur 

mit mehr Fell und weniger Regeln. Die gute Nachricht: Deine Katze sendet 

sta ndig Signale, wie sie u ber die anderen „Mitbewohner“ denkt. Sobald du 

diese Zeichen lesen kannst, kannst du eingreifen, bevor das Drama beginnt. 

 

Erstes Kennenlernen: steif oder weich? 

Wenn Katzen oder andere Haustiere sich zum ersten Mal begegnen, vergiss 

die Gera usche fu r einen Moment und schau auf die Ko rperform. Eine 

entspannte Katze hat einen lockeren Ko rper, die Wirbelsa ule leicht gebogen, 

den Schwanz wie ein weiches Fragezeichen. Eine angespannte Katze wird 

zur Fellstatue: Ko rper gerade, Pfoten fest unter der Brust, Schwanz tief oder 

aufgeplustert, Augen riesig. Wenn beide Tiere wie Statuen aussehen, sind 

sie nicht „ho flich“, sondern eingefroren und sammeln Daten. Halte 

Begegnungen kurz und geschu tzt, nutze Tu ren oder Kindergitter und 

beende das Treffen, solange alle noch im „Denken“ sind, nicht im 

„Angreifen“. 
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Spielkampf oder echter Kampf 

Die meisten achten auf Knurren, aber der bessere Test ist die Symmetrie. 

Bei gesundem Spiel wechseln sich die Partner ab: Einer jagt, dann jagt der 

andere, es gibt kurze Pausen und die Ko rper wirken federnd statt steif. Bei 

einem echten Kampf jagt meist nur ein Tier, der Unterlegene versucht zu 

fliehen und die Pausen verschwinden. Flach angelegte Ohren, peitschender 

Schwanz, harte Blicke und sehr niedrige Ko rper sind Zeichen, dass das Spiel 

vorbei ist. Wenn Fell fliegt oder eine Katze sich danach versteckt und nicht 

mehr hervorkommt, behandle es als ernsthaften Konflikt, nicht als „die 

regeln das schon“. 

Deine Katze im Zusammenspiel mit Hunden lesen 

Mit Hunden za hlt Bewegung noch mehr. Eine selbstsichere Katze sucht sich 

meist den ho heren Platz, setzt oder legt sich hin und blinzelt langsam zum 

Hund, als wu rde sie sagen: „Du bist langweilig.“ Eine besorgte Katze zeigt 

eine klassische Fluchthaltung: Ko rper dicht am Boden, Schwanz eingezogen, 

Ohren seitlich, jederzeit bereit loszusprinten. Beobachte auch den Hund. Ein 

Hund, der einfriert und starrt und dessen Ko rper direkt auf die Katze zeigt, 

ist im Jagdmodus, nicht im Freundschaftsmodus. Gebogene Anna herungen, 

am Boden schnu ffeln und bewusst wegschauen sind deutlich sicherere 

Signale. Belohne den Hund fu r Ruhe und sorge immer dafu r, dass die Katze 

eine klare Fluchtmo glichkeit beha lt. 

Bewachen, Ressourcen und stille Kriege 

Manchmal wird nicht gefaucht, und doch fu hlt sich die Luft 

spannungsgeladen an. Schau auf Abstand und Zuga nge. Wenn eine Katze 

sta ndig direkt vor der Katzentoilette, den Futterna pfen oder der 

Lieblingstu r liegt, ist das leises Ressourcenbewachen. Das andere Tier zeigt 

es durch große Umwege, Schleichen oder dadurch, dass es die Blase 

unnatu rlich lange ha lt. Vera ndere die Umgebung: mehrere Katzentoiletten, 

Futterpla tze, die nicht alle in einer Linie stehen, und mehrere Schlafpla tze 

auf unterschiedlichen Ho hen. Du verwo hnst sie nicht, du nimmst Gru nde 

zum Streiten weg. 
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Soziale Leiter im Mehrartenhaushalt 

In gemischten Haushalten gibt es meist eine soziale Leiter, die Menschen 

erst bemerken, wenn sie wackelt. Der eigentliche Chef ist nicht das lauteste 

Tier, sondern das, das die Bewegung kontrolliert. Schau, wer u berall 

hindurfen kann, ohne blockiert zu werden, wer vom Sofa geschubst wird 

und wer an der Tu r warten muss. Wenn deine Katze regelma ßig 

Blickkontakt vermeidet, die Schnurrhaare anlegt oder sich u berma ßig das 

Maul leckt, sobald ein anderes Tier den Raum betritt, fu hlt sie sich 

wahrscheinlich weiter unten auf der Leiter und nicht wirklich sicher. Du 

kannst sie sta rken, indem du ihr hohe Ruhepla tze und private Wege gibst, 

die an den anderen vorbeifu hren. 

Wann du eingreifen solltest 

Als Faustregel gilt: Greif ein, wenn ein Tier immer der Ja ger, immer der 

Blockierer oder immer der, der sich versteckt, ist. Du kannst unterbrechen, 

indem du ein Spielzeug in eine andere Richtung wirfst, den Hund fu r ein 

Leckerli zu dir rufst oder eine Tu r o ffnest, um mehr Platz zu schaffen. 

Verzichte auf Anschreien oder lautes Klatschen, denn plo tzliche 

menschliche Explosionen u berzeugen die Katze meist nur davon, dass alle 

gefa hrlich sind. Leise, vorhersehbare Umlenkung funktioniert deutlich 

besser. 

Warnsignale, bei denen du Hilfe holen solltest 

Hole Tierarzt oder Verhaltensexpertin dazu, wenn du Blut, tiefe Kratzer 

oder wiederholte Angriffe auf dasselbe Tier siehst oder wenn eine Katze 

plo tzlich aufho rt zu fressen, sich zu putzen oder die Katzentoilette zu 

benutzen, nachdem ein neues Tier eingezogen ist. Das sind keine 

„Eifersuchtsanfa lle“, sondern ernsthafte Stressreaktionen. In solchen Fa llen 

brauchst du einen klaren Schritt-fu r-Schritt-Plan, nicht nur mehr Spielzeug 

und Leckerli. 

Begegnungen im Tempo der Katze 

Das Beste, was du fu r deine Katze tun kannst, ist, Einfu hrungen zu 

verlangsamen. Tausche Geru che auf Decken aus, bevor die Tiere u berhaupt 

im selben Raum sind. Lass deine Katze den Neuling von einem sicheren 

Regal oder hinter einem Spalt in der Tu r beobachten. Achte auf weiche 
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Augen, normal große Pupillen und Schwa nze, die langsam und locker statt 

wie ein Metronom hin und her schwingen. Erst dann geh zu kurzen, 

beaufsichtigten Begegnungen u ber. Eine Woche sorgfa ltiges Tempo ist 

gu nstiger als Monate voller Streit und Pfu tzen im Flur. 

 

Am Ende erwartet deine Katze nicht, jedes andere Lebewesen im Haus zu 

lieben. Sie zu tolerieren, die guten Sonnenpla tze zu teilen und keinen 
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Dritten Weltkrieg im Flur anzuzetteln, ist bereits ein Erfolg. Deine Aufgabe 

ist es, die kleinen Signale zu sehen, kleine Vera nderungen vorzunehmen 

und Schiedsrichter zu spielen, bevor es laut wird. Sobald du diese leise 

Sprache lesen kannst, ho rst du auf zu raten und beginnst, den ganzen 

pelzigen Cast wie ein Profi-Showrunner zu managen.  
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Kapitel 10: Stress, Angst und Warnsignale 

Deine Katze wird dir nie eine E-Mail schreiben mit dem Satz „Mir geht es 

nicht gut“, aber ihr Ko rper sendet diese Nachricht lange, bevor etwas 

ernsthaft aus dem Ruder la uft. Stress und Angst sehen nicht immer 

dramatisch aus. Oft schleichen sie sich leise ein, in winzigen Vera nderungen, 

die man an einem vollen Tag leicht u bersieht. 
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Beginne bei den leisen Zeichen. Eine entspannte Katze bewegt sich wie 

tra ge, weiches Wasser. Eine gestresste Katze wirkt wie ein Haufen Ecken 

und Kanten. Der Ko rper bleibt tief, die Beine eingezogen, der Schwanz eng 

um den Ko rper gelegt. Die Augen sind unnatu rlich weit geo ffnet, die 

Pupillen vergro ßert, die Ohren leicht nach hinten gekippt, als wu rden sie 

sta ndig mit A rger rechnen. Die Katze blinzelt weniger, friert ha ufiger ein 

und beobachtet den Raum von einem festen Platz aus, statt neugierig zu 

erkunden. 

Verstecken ist nicht immer Drama. Jede Katze liebt ein Nickerchen in einem 

Karton. Das rote Warnsignal erscheint, wenn dein sonst kontaktfreudiger 

Liebling plo tzlich unter Mo beln verschwindet und dort bleibt. Siehst du sie 

immer wieder am selben Versteck, frisst oder benutzt sie das Klo nur noch 

nachts, dann hast du es nicht mehr mit „su ß introvertiert“ zu tun. Das ist die 

Sprache der Angst. 

U berma ßige Fellpflege ist ein weiteres, sehr leises Alarmsignal. Lecken 

geho rt zur normalen Reinigung, aber eine gestresste Katze leckt wie eine 

ha ngengebliebene Schallplatte. Du bemerkst vielleicht du nne Fellstellen am 

Bauch oder an den Oberschenkeln. Die Haut kann gero tet oder gereizt 

aussehen. Manche Katzen knabbern ihr eigenes Fell, als wa re es ein Snack. 

Es wirkt wie eine „komische Macke“, ist aber oft ein Versuch, sich selbst bei 

Angst oder chronischem Unwohlsein zu beruhigen. 

Auch die Toiletten-Gewohnheiten verraten Stress. Eine Katze, die plo tzlich 

neben die Katzentoilette pinkelt, plant keine Rache. Ihr Ko rper schreit, dass 

etwas nicht stimmt. Vielleicht fu hlt sich das Klo unsicher an, vielleicht 

blockiert ein anderes Tier den Flur, vielleicht tut die Blase weh. Blut im 

Urin, ha ufige kleine Pfu tzen oder Pressen im Klo sind keine „ku mmern wir 

uns spa ter“ Signale. Das ist ein Grund fu r einen Tierarztbesuch, nicht fu r 

einen neuen Reiniger. 



46 

 

Achte auch auf Vera nderungen in der Bewegung. Eine gelassene Katze zeigt 

im Verlauf eines Tages einen Mix aus Verhaltensweisen. Sie schla ft, spielt, 

erkundet und kommt fu r Kopfstupser zu dir. Eine gestresste Katze bewegt 

sich ha ufig in Mustern, die steif oder hektisch wirken. Manche tigern durch 

die Wohnung, als mu ssten sie jede Ecke auf Gefahr pru fen. Andere frieren 

an einem Ort ein und sind jederzeit sprungbereit. Zusammenzucken, wenn 

du vorbeigehst, oder das Meiden bestimmter Ra ume sind Ko rpersignale mit 

leuchtend gelber Warnmarkierung. 

Auch die Gera usche vera ndern sich. Eine a ngstliche Katze kann plo tzlich 

sehr still werden, fast stumm. Eine andere klagt ununterbrochen mit langen, 

gedehnten Miau-Lauten. Knurren, Fauchen oder Spucken sollten dich 

immer kurz innehalten lassen. Nicht, weil deine Katze „bo se“ ist, sondern 

weil sie vorher schon sanftere Signale gesendet hat, die u berho rt wurden. 

Nimm das Knurren ernst. Frag dich, was den Ko rper so in die Enge treibt. 

Schmerz versteckt sich oft hinter Verhalten. Eine Katze, die nicht mehr 

springen mag, auf der Treppe zo gert oder in einer steifen, engen „Brotlaib“-

Position liegt, ist selten einfach nur „launisch“. Sie ko nnte Schmerzen haben. 

Ein Schmerzgesicht erkennst du an zusammengezogenen Augen, flach 

angelegten Ohren, nach vorn oder hinten gezogenen Schnurrhaaren und 

einem angespannten Kiefer. Wenn deine sonst freundliche Katze auf 

Beru hrung reagiert, als wa re deine Hand Feuer, ist das keine schlechte 

Laune. Das ist ein Warnsignal in Neonfarben. 
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Tierarztbesuche sind ein perfekter Sturm an Stresssignalen. Im 

Transportkorb siehst du vielleicht riesige Pupillen, Hecheln mit offenem 

Maul, Speicheln und verzweifeltes Kratzen. Auf dem Untersuchungstisch 

werden viele Katzen vo llig still, was Menschen gern „so brav“ nennen. In 

Wirklichkeit friert der Ko rper ein. Der Schwanz ist eng um den Ko rper 



48 

gelegt, die Schnurrhaare liegen flach an, die Krallen krallen sich in das 

Handtuch wie in Anker. 

Kleine Beruhigungsrituale machen einen großen Unterschied. 

Fu tterungszeiten sollten mo glichst konstant bleiben, eine versteckte Katze 

solltest du nicht aus ihrem sicheren Ort jagen, und Spiel hilft, Nervosita t 

abzubauen. Eine kurze ta gliche Spielrunde mit einer Angelrute kann die 

Stimmung besser regulieren als ein spontaner Kuschelu berfall. Verstecke 

Leckerli an Kletterpla tzen, sprich leise und blinzle langsam. So verknu pft 

deine Katze deine Na he Schritt fu r Schritt mit Sicherheit, nicht mit 

U berraschung. 

Was fa ngst du nun mit dieser neuen „U bersetzungskraft“ an? Erstens, ho re 

fru h hin. Wenn du ein neues Verhalten bemerkst, frag dich: „Was hat sich in 

den letzten Tagen vera ndert?“ Neue Mo bel, ein lauter Besuch, ein Umzug, 

sogar eine andere Streusorte ko nnen den Stressschalter umlegen. Zweitens, 

biete sichere Optionen an. Hohe Regale, ruhige Zimmer, Ho hlenbetten und 

mehrere Katzentoiletten nehmen das Gefu hl, in die Ecke gedra ngt zu sein. 

Drittens, ziehe rechtzeitig Fachleute hinzu. Plo tzliche Klo-Unfa lle, 

Gewichtsverlust, wiederkehrendes Erbrechen, Hecheln mit offenem Maul 

oder Leckstellen, die nicht abheilen, geho ren in die Patientenakte beim 

Tierarzt, nicht auf deine Liste „komische Eigenheiten“. Ein 

Verhaltenstherapeut oder Trainer kann helfen, wenn aus Angst Aggression 

wird oder wenn mehrere Tiere dauerhaft im Clinch liegen. 

Deine Katze kann dir nicht mit Worten sagen „Ich bin gestresst“. Sie tut es 

bereits mit ihrem Schwanz, ihrer Ko rperhaltung, ihren Lieblingsverstecken 

und ihren kleinen Alltagsritualen. Jetzt, da du diese Signale lesen kannst, 

kannst du die Geschichte anpassen, bevor sie zur Krise wird. Das ist die 

leise Superkraft eines echten Katzen-Decoders. 
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Kapitel 11: Deine neuen Katzenlese-Skills im 

Alltag nutzen 

Du bist beim spaßigen Teil angekommen: Du u bersetzt all die Schnurrhaare, 

Schwa nze und Ohren jetzt in echte Entscheidungen im Alltag. Du ra tst nicht 

mehr nur, was deine Katze fu hlt, du liest eine Sprache, die vielen Menschen 

kaum auffa llt. 
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Erst eine einfache Regel: Lies immer die ganze Katze. Ein leicht hin und her 

schwingender Schwanz beim Spielen ist okay, derselbe Schwanz mit steifen 

Beinen und angelegten Ohren heißt: „Abstand, Mensch.“ Wenn du unsicher 

bist, spiel Detektiv. Pru fe Augen, Ohren, Schwanz, Ko rperhaltung, Abstand 

und die Situation. Deine Katze handelt nicht zufa llig, sie ist in ihrer eigenen 

Logik sehr konsequent. 

Starte klein und zu Hause. Beobachte deine Katze in drei 

Schlu sselmomenten: Begru ßung, Spiel und Ruhe. An der Tu r, ist der 

Schwanz hoch und leicht zitternd oder ha ngt er tief und schleift hinterher 

Sind die Ohren auf dich gerichtet oder auf etwas hinter dir Beim Spielen, 

friert deine Katze plo tzlich ein, reißt die Augen auf und peitscht schneller 

mit dem Schwanz Das ist der Moment, um zu pausieren, bevor Krallen und 

Za hne ins Spiel kommen. In Ruhe zeigt ein lockerer „Brotlaib“ mit 

eingeklappten Pfoten „zufrieden“, ein enger „Brotlaib“ mit angespannten 

Schultern heißt „bereit, bei Bedarf sofort aufzustehen“. 

Ein kleines Notizbuch macht aus dir einen echten Katzennerd. Nimm dir 

eine Woche und mach dir kurze Notizen. Schreib Uhrzeit, Situation, Details 

der Ko rpersprache und was du getan hast. Zum Beispiel: „Abends, beim 

Kochen in der Ku che, Katze Schwanz hoch, leises Miauen, reibt sich an den 

Beinen, ich biete ein Leckerli an, entspanntes Schnurren.“ Nach ein paar 

Tagen erkennst du Muster. Du siehst, welche Ra ume sich sicher anfu hlen, 

welche Gera usche Stress auslo sen und welche Art von Beru hrung deine 

Katze wirklich mag. 
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Nutze diese Muster, um dein Verhalten anzupassen. Wenn deine Katze die 

Ohren immer anlegt, sobald du von oben u ber den Kopf greifst, halte ihr 

deine Hand tief und seitlich hin. Wenn sie versteift, sobald du aufstehst, 

aber entspannt, wenn du dich hinkniest, a ndere deine Standardhaltung. Du 

„verziehst“ deine Katze nicht, du sprichst besser Katzensprache. Ein Wesen, 

das sich verstanden fu hlt, wird mutiger und verspielter. 

Auch deine Wohnung spricht Ko rpersprache. Hohe Regale und 

Fensterpla tze geben a ngstlichen Katzen mehr Sicherheit, weil sie 

beobachten ko nnen, ohne in die Enge getrieben zu werden. Stell Verstecke 

in die Na he von sozialen Zonen, zum Beispiel eine Box neben das Sofa, 

damit die Katze „nah, aber nicht mittendrin“ wa hlen kann. Beobachte 

Schwanz und Ohren, wenn du Mo bel umstellst oder neue Dinge 

hineinbringst. Siehst du geduckte Haltung, große Augen und schnellen 

Schwanz, mach langsamer und sorge fu r klare Fluchtwege. 

Ta gliche Routinen sind ein weiteres ideales U bungsfeld. Beobachte beim 

Fu ttern Ko rperhaltung und Schwanz und reagiere darauf. Eine Katze, die 

aufrecht steht, den Schwanz oben hat und dir zublinzelt, ist selbstbewusst 

und bereit. Eine Katze, die zum Napf schießt, frisst und sofort wieder 

verschwindet, fu hlt sich vielleicht unter Druck oder macht sich wegen 

Gera uschen, anderen Tieren oder Menschen Sorgen. Kleine Vera nderungen, 

zum Beispiel den Napf weiter weg von einer Tu r zu stellen, ko nnen die 

Ko rpersprache schnell beruhigen. 

Ein paar beliebte Mythen kannst du jetzt getrost ignorieren. „Wenn eine 

Katze ihren Bauch zeigt, will sie immer gestreichelt werden“ Nein, der Rest 

des Ko rpers sagt die Wahrheit. Schau zuerst auf Pfoten, Schultern und 

Schwanz. „Eine schnurrende Katze ist immer glu cklich“ Auch das stimmt 

nicht immer. Kombiniere das Gera usch mit Haltung und Augen. Eine Katze, 

die sich vor Schmerzen zusammenrollt, kann schnurren, aber der Ko rper 

wirkt angespannt, nicht locker. Mit deinen neuen Fa higkeiten verla sst du 

dich nicht mehr auf Spru che und Memes, sondern auf das, was du wirklich 

siehst. 

Mach aus deinem Wissen kleine Hausspiele. Beobachte deine Katze, rate im 

Stillen die Emotion, sprich dann deine Vermutung aus und teste sie. Zum 

Beispiel: „Ich glaube, sie ist neugierig, aber unsicher. Ich setze mich auf den 

Boden und schaue, ob sie na her kommt.“ Wenn du richtig lagst, wird die 
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Katze sich entspannen oder sich anna hern. Wenn nicht, passt du dich an. So 

bleiben dein Gehirn wach und deine Empathie flexibel. 

Du kannst auch Familie und Freunde einbeziehen. Bring ihnen drei einfache 

Signale bei: entspannte Augen und weicher Schwanz bedeuten „mach ruhig“, 

steifer Ko rper und peitschender Schwanz bedeuten „stoppen“, 

zuru ckgelegte Ohren und niedrige Haltung bedeuten „lass mich in Ruhe“. 

Kleb einen Zettel in die Na he von Katzenklo oder Futterstelle als kleinen 

„Katzenu bersetzer“. Besuch, der diese Signale respektiert, wird schneller zu 

einer vertrauten Person, was sowohl sie als auch deine Katze schu tzt. 
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Teile deine Beobachtungen ruhig mit anderen. Wenn Freunde sich u ber 

„launische“ Katzen beschweren, kannst du die Signale sanft erkla ren und 

wirkst nebenbei wie der Katzenprofi im Freundeskreis. 

Zum Schluss, denk daran: Deine Katze zu „entschlu sseln“ bedeutet nicht, 

perfekt zu sein, sondern pra sent zu sein. Du wirst sie immer wieder einmal 

falsch lesen, das ist vo llig in Ordnung. Wichtig ist, dass du es bemerkst, dich 

anpasst und weiterlernst. Eine Katze, die sieht, dass du dich um Sanftheit 

und Verla sslichkeit bemu hst, zeigt das mit langsameren Blinzeln, weicheren 

Bewegungen und mehr Zeit in deiner Na he. 

Du hast diesen Ratgeber als neugieriger Mensch begonnen, der 

Katzenfakten mochte. Du beendest ihn als echte Katzenbeobachterin oder 

echter Katzenbeobachter, jemand, der ein Zucken des Schwanzes oder ein 

Zittern der Schnurrhaare sieht und denkt: „Ich sehe dich, kleiner Ja ger, und 

ich verstehe die Botschaft.“ Das ist das eigentliche Geheimnis hinter 

Katzensprache. Es ist keine Magie, sondern Aufmerksamkeit, Respekt und 

ganz viel Liebe in Fellform. 


